
Ernsts Sportwelt 

Kaum Zuschauer – Lehrlinge, die punkten 
Die Siegesserie des FCV ist im 
vierten Rückrundenspiel 
gestoppt worden; es resultierte 
nur ein bescheidenes 0:0 
gegen Schlusslicht Chiasso. Die 
Nationalspieler Nicolas Hasler 
und Dennis Salanovic (FC 
Thun) feierten einen überra-
schenden 0:1-Auswärtssieg 
beim FC Basel. Einige Liech-
tensteiner Skifahrer starteten 
im Europacup, bekamen aber 
auch dort die rauhe Luft zu 
spüren. Im Liechtensteiner 
Alpengebiet stellten sich die 
Special-Olympics-Athleten mit 
viel Leidenschaft und Emotio-
nen den Wettkämpfen. Die 
Eröffnungsfeier verlief beinahe 
«incognito». Beim obligaten 
Partyabend im Gemeindesaal 
Triesenberg legten 30 einhei-
mische Lehrlinge Hand an. 

Es war beeindruckend, wie sich 
die 30 Lehrlinge (Agil) aus 
neun Liechtensteiner Betrieben 
freiwillig ins Zeug legten. Sie 
servierten den über 300 Gäs-
ten das Essen, sorgten für eine 
tolle Dekoration und heizten 
die Stimmung an, als die Gäste 
eine Polonaise durch den 
Triesenberger Saal starteten. 

Als nach vier Stunden die Party 
beendet wurde, war der Saal 
flugs aufgeräumt. Die SPO-Prä-
sidentin Prinzessin Nora brach-
te es am Tag darauf an der 
Langlauf-Loipe auf den Punkt: 
«Es gibt viele Jugendliche, die 
sehr ordentlich sind. Von denen 
ist nie die Rede. Stattdessen 
wird leider von jenen gespro-
chen, die ausufern.» Wie eecht 
sie hat; solche Beispiele sollten 
mehr Schule machen. Bleibt zu 
hoffen, dass die Vereine in den 
kommenden Jahren wieder 
mehr Zulauf von Jugendlichen 
erhalten, die sich freiwillig in 
den Dienst der Sache stellen. 

Wenn Special Olympics Liech-
tenstein die Winterspiele 
organisiert, reisen die Sportler 
aus nah und fern an. Sieben 
Nationen gaben sich ein sport-
liches Stelldichein. Doch leider 
fehlten bei der 35-minütigen 
Eröffnungsfeier in Malbun die 
Zuschauer; nur wenige Fans 
machten den 255 Special-
Olympics-Athleten und deren 
Trainern ihre Aufwartung bzw. 
zollten ihnen Respekt. Lag es 
am Standort Malbun, der eben 
nicht gerade um die Ecke liegt? 

Soll der Veranstalter über einen 
publikumswirksamen Ort für 
die Eröffnungsfeier nachden-
ken – zum Beispiel das Vaduzer 
Zentrum – oder dem Motto 
getreu im Schneegebiet Mal-
bun die schlichte, euphorische 
Zeremonie abhalten?  

Da im Skiweltcup die Frauen in 
den technischen Disziplinen 
Rennen austrugen, widmete 
sich Tina Weirather dem 
Training in Zinal. Sie nahm in 
Crans Montana, wo der Welt-
cuptross hinreist,  eine Start-
möglichkeit wahr (Europacup 
Super-G), doch nach der ersten 
Zwischenzeit folgte bereits ihr 
Out. Jetzt ist mentale Stärke 
gefragt, um sich wieder auf 
Trab zu bringen. Nicht 
wunschgemäss lief es Nico 
Gauer im EC von Sella Nevea. 
Ein guter 17. Rang im ersten 
Super-G sowie zwei Nuller im 
zweiten Super-G und in der 
Super-Kombination trüben die 
Bilanz. Teamkollege Marco 
Pfiffner schied im ersten 
Super-G aus, verzichtete auf 
den zweiten Super-G (Patella-
sehne) und verpasste in der 
Kombi ein Tor. 

Fussballprofi Nicolas Hasler ist 
im Berner Oberland erfolg-
reich angekommen und zählt 
bereits zum Stammpersonal 
des  FC Thun. Sein Liechten-
steiner Teamkollege Dennis 
Salanovic erlebte im Frühjahr 
bislang Höhen und Tiefen: 
Beim 0:1-Sieg in Basel ist er 
eingewechselt worden (69.) 
und beim einzigen Treffer von 
Munsy lief er einschussbereit 
mit, doch sein Teamkollege 
traf entschlossen (81.). Salano-
vic muss an seiner Konstanz 
arbeiten – mit Hasler hat er 
zumindest einen Verbündeten 
an Bord. Der FC Thun sam-
melte in den bislang vier 
Partien drei Siege und der 
Ligaerhalt wird nun auch de 
facto realistisch, obwohl die 
Berner immer noch an letzter 
Stelle liegen. 

In der Challenge League 
lächelt Vaduz trotz eines 
mässigen Auftritts gegen 
Chiasso (0:0) nach wie vor 
vom zweiten Tabellenplatz, 
dicht gefolgt vom Halbprofi-
Team des SC Kriens. Die Partie 
lebte trotz guter äusserer 
Verhältnisse von einer hohen 

Fehlerquote. Allerdings lag 
diese tiefer als noch vor einer 
Woche auf dem «Brügglifeld», 
als der FCV mit 1:2-Toren als 
Sieger vom Platz ging. Wie 
lassen sich doch viele Beob-
achter vom nackten Resultat 
täuschen, statt genau hinzu-
schauen. In Aarau sorgte ein 
peinliches Eigentor von Schin-
delholz zum 1:1-Ausgleich und 
ein sehenswerter Gajic-Kunst-
schuss (1:2) zum Sieg. Vieles, 
was in Aarau schon schlecht 
war, wurde beiseite gestossen, 
weil der FCV auf den Barrage-
Platz geklettert war. 14  Pro-
zent höher lag die Fehlerquote 
des gesamten FCV-Teams in 
Aarau als vorgestern gegen 
Chiasso. Gegen das Schluss-
licht, das sehr tief stand und 
fast mit Mann und Maus 
verteidigte, offenbarten sich 
die altbekannten Schwächen: 
Es fehlten das erfolgreiche 
Dribbling, die  Präzision bei 
den Flankenbällen sowie die 
offensive Durchschlagskraft, 
denn die neun Torschüsse 
waren dem Prädikat «harm-
los» oder unpräzise zuzuord-
nen. Im Gegensatz zu Chiasso 
suchte Aarau sein Heil in der 

Offensive. Dies ermöglichte 
dem FCV auf dem «Brüggli-
feld» mehr Freiräume nach 
Balleroberungen. 

Die Modellfluggruppe Liech-
tenstein (MFGL) verlor an 
seiner GV die langjährigen 
Vorstandsmitglieder und 
Legenden des Modellflugspor-
tes hierzulande, Günther und 
Wolfgang Matt. Der mehrfache 
F3A-Weltmeister Wolfgang 
Matt verabschiedete sich nach 
43 Jahren aus dem MFGL-Vor-
stand, derweil sein Bruder 
Günther Matt, der schon 46 
Jahre dem Vorstand angehört – 
davon 42 Jahre als Präsident –  
das Präsidentenamt abtrat. Er 
bleibt dem Vorstand als Beisit-
zer erhalten, sodass sein Wis-
sen und seine unbezahlbare 
Erfahrung dem heimischen 
Sport erhalten bleibt.
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Sauberes Trinkwasser ist Liechten-

steins wichtigste natürliche Res-

source. Die Wasserversorgung 

Liechtensteiner Unterland (WLU) 

und Gruppenwasserversorgung 

Liechtensteiner Oberland (GWO) 

sorgen stets dafür, dass dies so 

bleibt. Die Vorsitzenden der beiden 

Organisationen, die Vorsteherinnen 

Daniela Wellenzohn-Erne und Maria 

Kaiser-Eberle, geben einen Einblick 

in diese Arbeit. 

 

Frau Kaiser-Eberle, Frau Wellenzohn 

Erne, Sie stehen in der laufenden 

Mandatsperiode der jeweiligen 

Wasserversorgung im Unterland 

bzw. im Oberland vor. Welche  

Bedeutung messen Sie diesen Orga-

nisationen bei? 

Maria Kaiser-Eberle: Zusammen sind 

die WLU und die GWO für die Wasser-

versorgung von fast 40'000 Einwohnern 

zuständig und sie beliefern Industrie, 

Landwirtschaft und Gewerbe zuverläs-

sig mit dem für die verschiedensten 

Produktionsabläufe notwendigen Roh-

stoff. Der Wasserverbrauch in Liechten-

stein liegt bei über 7,5 Milliarden Litern 

pro Jahr. Dies entspricht der Wasser-

menge, die der Rhein in vier Stunden 

Richtung Bodensee transportiert oder 

550 Litern pro Einwohner und Tag. 

Hinzu kommt die Bereitstellung von 

ausreichend Löschwasser rund um die 

Uhr und 365 Tage im Jahr. Es ist schon 

eine enorme Leistung, der unser aller 

Respekt gebührt, diese Versorgung Tag 

und Nacht aufrechtzuerhalten. 

Daniela Wellenzohn-Erne: Hinzu kommt, 

dass alles Wasser, das in Liechtenstein 

aus den Leitungen fliesst, von einwand-

freier Trinkwasserqualität ist. Dies ent-

spricht einerseits zwar dem gesetzlichen 

Auftrag der Gemeinden, ist andererseits 

aber auch nicht selbstverständlich, wie 

jeder weiss, der schon einmal etwas wei-

ter weggereist ist. Periodische wie dau-

erhafte Kontrollen sorgen dafür, dass 

dieses ausserordentlich hohe Qualitäts-

niveau stets aufrechterhalten bleibt. 

 

Mit welchen Herausforderungen 

haben die WLU und die GWO dabei 

zu kämpfen? 

Daniela Wellenzohn-Erne: Augenfällig 

sind natürlich Verschmutzungen durch 

Unfälle. Aber auch Deponien oder die 

Landwirtschaft können in Einzelfällen 

dafür verantwortlich sein, dass gefähr-

dende Stoffe ins Grundwasser gelangen. 

 

Maria Kaiser-Eberle: Weniger bekannt 

ist, dass auch die Endverbraucher für 

Verschmutzungen des Trinkwassers ver-

antwortlich sein können. Jede einzelne, 

nicht zeitgemässe Installation kann ein 

Risiko darstellen und für eine Ver-

schmutzung im gesamten lokalen Netz 

sorgen. Dies ist dann der Fall, wenn Was-

ser nach dem Gebrauch, beispielsweise 

aus Badewannen oder Boilern, wieder 

zurück ins Netz fliesst. Um dieses Risiko 

zu minimieren, haben die WLU und die 

GWO bereits vor einigen Jahren ge-

meinsam das Projekt «Sauberes Trink-

wasser» gestartet. 

Was beinhaltet dieses Projekt? 

Maria Kaiser-Eberle: Sämtliche  

Installationen werden seither und in 

den kommenden Jahren sukzessive  

von speziell dafür ausgebildeten Kon-

trolleuren unter die Lupe genommen. 

Wir stellen damit sicher, dass alle  

Anlagen dem Stand der Technik ent-

sprechen.  

 

Daniela Wellenzohn-Erne: Ist alles in 

Ordnung, erhält der Hausbesitzer das 

Prüfsiegel «Sauberes Trinkwasser». Al-

lenfalls festgestellte Mängel sind durch 

einen Sanitärbetrieb zu beheben. Dies 

geschieht – sofern nötig – durch den 

Einbau einer im Prinzip simplen Rück-

flussverhinderung an den betroffenen 

Leitungen. 

Seit wann laufen die Kontrollen und 

wie lautet Ihr Fazit? 

Maria Kaiser-Eberle: Die Kunden wur-

den und werden risikobasiert aufgefor-

dert, ihre Anlagen prüfen zu lassen. 

Begonnen haben WLU und GWO im Ja-

nuar 2018 mit Gewerbe- und Industrie-

betrieben sowie öffentlichen Bauten. In 

der nächsten Phase werden nun land-

wirtschaftliche Bauten kontrolliert und 

anschliessend Gebäude mit Wasser-

becken sowie letztlich die Ein- und 

Mehrfamilienhausbesitzer aufgefordert, 

den Nachweis zu erbringen. Bei Neu-

bauten ab Januar 2018 wird die Kon-

trolle der Installationen mit dem 

Anschluss an die öffentliche Wasserver-

sorgung ausgelöst. 

 

Daniela Wellenzohn-Erne: Als Fazit der 

ersten Kontrollen muss leider festgehal-

ten werden, dass über 80 Prozent der ge-

prüften Anlagen Mängel aufgewiesen 

haben. Bei einigen wenigen Gebäuden 

waren es gar gefährliche Mängel, die 

umgehend behoben werden mussten. 

Angesichts der Bedeutung sauberen 

Trinkwassers für unser aller Gesundheit 

ist dies einerseits ein aufrüttelnder Wert 

und es zeigt andererseits, wie wichtig 

das Projekt «Sauberes Trinkwasser» ist. 

 

 

 

 

Publireportage

WLU und GWO: Stringente Prüfung  

der Trinkwasserinstallationen

Weitere Informationen:  

Alle Informationen zum Projekt 

«Sauberes Trinkwasser» sowie die 

Adressen der zertifizierten Installa-

tionskontrolleure und der qualifi-

zierten Installateure finden sich 

unter www.sauberes-trinkwasser.li.


